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Trene Liebe
Erzählung aus der Mesolcina. Uebertragen von W. Keller

Sïûe 23etooijner bon Sloberebo finb getoig ftol?
über ihren 23erg fiaura, unb jebegmal, toenn fte

babon reben, ift ihre SSegeifterung begreiflich unb

ebenfo ihre Slnljcinglidjfeit 3U ben Slipbütten, too

fie tfjre {djimften Sommertage Herbringen, toie

audj bie Hiebe ju jenen föftiidjen 33ergtoeiben,

toeldje bie Seele frotj madjt unb bie Statur ftarf.
SDlefe 93ergl)otjen toaren fdjon bor 3al)rljun-

berten betoobnt. ©ie SBeibepläge toaren bamalg

fogar groger, toeil bie buntein Haubtoälber jene

SBiefen unb Sßeibeplätje nod) nid)t fo übertoadj-
fen Ratten.

Qu bamaliger Qeit toar ber 33erg nodj nicfjt ge-

tauft. ©r tjatte nodj leinen Stamen. ©g toar ein

SMbdjen aud unferem ©orf, bag lf)n unfterblidj
madjte, inbem eg feinen fdjßnen Stamen jenem

23erg berltelj, ben toir alle betounbern.

Äaura toar ein 23auernmäbcfjen unfereg ©or-
feg. ©g toar ettoa jtoan^ig 3aljre alt unb ber-
brad)te einen guten 2ieil beg $abreg bort oben.

Sdjön toar bag SMbdjen, Ifodj getoadjfen unb

blütjenb, unb immer frotjer Äaune. Seine fdjtoar-
3en Slugen glätten toie perlen, feine bunlel-
braunen haare gaben itjrem fonnberbrannten @e-

ficfjt ein entjüdenbeg Sludfefjen. So bauerte eg

nidjt lange, big üjre Sdjanbeit bie Slufmertfam-
feit ber jungen 23auern auf fidj 30g, toetdje oft
an iljrer befdjeibenen Slipbütte borbeigingen, too-
bei fie nidjt berfeïjlten, einen Slugenblict auf ber

Sdjtoetle ihrer fjütte fteijen ju bleiben, aug toel-
djer fie oft einen fügen ©efang borten. 3rgenb-
einen Sortoanb fanben unfere SSergler immer,
um an bag 23auernmäbdjen ein paar SBorte 311

ridjtcn, if>r rei3bolleg ©efidjt unb ibr freunb-
lidjeg SBefen 3U betounbern. Hauretta tädjelte
allen artig ju unb erzählte gern bon ihren guten
Mljen, bie ibr fo folgfam unb sugetan feien.

Sßeije aber bemjenigen, ber ibr bon ibrer
Sdjßnbeit (pradj. ©ann tourbe fie erboft unb toar
imftanbe, fogar ben ißobefta ober Sürgermeifter
ibreg ©orfeg bor bie 2ür 311 ftellen. SBiebiele

f}er3en feuf$ten für fie. SBiebiele ©efidjter ber

23urfd)en erröteten leidjt, toenn fie an ibr bor-
übergingen.

3m üale bon ïrii fammeite fie bag f)ol3, bag

am Stbenb an ibrem haminfeuer brannte. 3m
SBaibe fidjelte fie bag ©rag ab, bag niemanb ge-
borte unb aug bem fie fjeu getoann, toeldjeg ibre
Äübe fo gem batten. Stie blieb fie untätig. Stur

am Sonntag rubte fte ein toenig aug bon ben

2Jtüf)en ber SBodje. ©ann flieg fie mit einer

fframbin 3um Sllpetto empor, auf bie 33ergböben

bon Hoga, um bon bort aug ben blauen Hago
SJtaggiore in ber fferne 3U feben, bie bübfdjen

©örflein ringgum unb gan3 am horisont bie

beben unb fdjneebebecften ©ipfel ber SBallifer
SHpen.

©ineg ïageg im SJtonat Sluguft begab fidj
üaura nadj ©abino, um einige ©efdjäfte mit bem

Onfel, bem bie Slip bort geborte, 311 eriebigen.
Sie ging fünf unb forgenfret ibreg SBegeg, toie

immer, unb bon Qeit 3U geit fang fie ibr Hieb-
lingglieb in natürlicher Slnmut bor fid) bin. 2llg
fie 3U einer häufergruppe nameng ©abolcia ge-
langte, bradjte ein ungetoobnter Härm fie plot)-
lidj sum Stehen. Sie hörte auf 31t fingen, hielt
einen Slugenblid' ben 2ltem an unb hordjte. ©g

toar fidjer jemanb, ber fidj gegen ihre 33ergljütte
toanbte. ©ag toar ja nidjtg Slugergetoöhnlidjeg,
unb bodj ftörte eg fiaura ein toenig. Sin bie Stelle
gefommen, too bie Strage eine Sdjleife bitbet,
erblicfte fie in ber fferne einen llnbelannten 311

^fferb, ber gegen fie herunter geritten l'am.

©ag befdjetbene SMbdjen toar nodj nie einem

Slitter begegnet. 23alb toar ber ^rembe nur toenig

entfernt. Seine Kleiber glätten in ber Sonne,
toie toenn fie mit perlen bebedt toären. Äauretta
hätte fidj am liebften geflüdjtet ober berftecft.
Slber eg reidjte nicfjt mehr. 3m nädjften Slugen-
blicf ftanb iljr ein bomeljmer Sietter gegenüber,
ein tooblgefleibeter, junger SMnn, mit tädjelnber
SJtiene unb eblem unb ftol3em ©efidjtgaugbrud'.

©r hielt plöglidj an, bag fdjöne IDtäbdjen 311

betrachten, bag bor Verlegenheit ganj rot im @e-

ficht tourbe unb fdjüdjtem unb ohne ju toollen

„©Uten Sing!" fagte. ©iefe Sßorte gefielen bem

Veiter fo toobl, bag er fidj betocgen fühlte, ihre

2lugen mit mehr Siufmerffamfeit 3U betrachten,
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Alle Bewohner von Noveredo sind gewiß stolz

über ihren Berg Laura, und jedesmal, wenn sie

davon reden, ist ihre Begeisterung begreiflich und

ebenso ihre Anhänglichkeit zu den Alphütten, wo

sie ihre schönsten Sommertage verbringen, wie

auch die Liebe zu jenen köstlichen Vergweiden,
welche die Seele froh macht und die Natur stark.

Diese Berghöhen waren schon vor Iahrhun-
derten bewohnt. Die Weideplätze waren damals

sogar größer, weil die dunkeln Laubwälder jene

Wiesen und Weideplätze noch nicht so überwach-
sen hatten.

Zu damaliger Zeit war der Berg noch nicht ge-

tauft. Er hatte noch keinen Namen. Es war ein

Mädchen aus unserem Dorf, das ihn unsterblich

machte, indem es seinen schönen Namen jenem

Berg verlieh, den wir alle bewundern.

Laura war ein Vauernmädchen unseres Dor-
fes. Es war etwa zwanzig Jahre alt und ver-
brachte einen guten Teil des Jahres dort oben.

Schön war das Mädchen, hoch gewachsen und

blühend, und immer froher Laune. Seine schwär-

zen Augen glänzten wie Perlen, seine dunkel-

braunen Haare gaben ihrem sonnverbrannten Ge-
sicht ein entzückendes Aussehen. So dauerte es

nicht lange, bis ihre Schönheit die Aufmerksam-
keit der jungen Bauern auf sich zog, welche oft
an ihrer bescheidenen Alphütte vorbeigingen, wo-
bei sie nicht verfehlten, einen Augenblick auf der

Schwelle ihrer Hütte stehen zu bleiben, aus wel-
cher sie oft einen süßen Gesang hörten. Irgend-
einen Vorwand fanden unsere Bergler immer,
um an das Vauernmädchen ein paar Worte Zu

richten, ihr reizvolles Gesicht und ihr freund-
liches Wesen zu bewundern. Lauretta lächelte
allen artig zu und erzählte gern von ihren guten
Kühen, die ihr so folgsam und zugetan seien.

Wehe aber demjenigen, der ihr von ihrer
Schönheit sprach. Dann wurde sie erbost und war
imstande, sogar den Podesta oder Bürgermeister
ihres Dorfes vor die Tür zu stellen. Wieviele
Herzen seufzten für sie. Wieviele Gesichter der

Burschen erröteten leicht, wenn sie an ihr vor-
übergingen.

Im Tale von Trii sammelte sie das Holz, das

am Abend an ihrem Kaminfeuer brannte. Im
Walde sichelte sie das Gras ab, das niemand ge-
hörte und aus dem sie Heu gewann, welches ihre
Kühe so gern hatten. Nie blieb sie untätig. Nur
am Sonntag ruhte sie ein wenig aus von den

Mühen der Woche. Dann stieg sie mit einer

Freundin zum Alpetto empor, auf die Berghöhen
von Loga, um von dort aus den blauen Lago
Maggiore in der Ferne zu sehen, die hübschen

Dörflein ringsum und ganz am Horizont die

hohen und schneebedeckten Gipfel der Walliser
Alpen.

Eines Tages im Monat August begab sich

Laura nach Cadino, um einige Geschäfte mit dem

Onkel, dem die Alp dort gehörte, zu erledigen.
Sie ging flink und sorgenfrei ihres Weges, wie

immer, und von Zeit zu Zeit sang sie ihr Lieb-
lingslied in natürlicher Anmut vor sich hin. Als
sie zu einer Häusergruppe namens Cadolcia ge-
langte, brachte ein ungewohnter Lärm sie plötz-
lich zum Stehen. Sie hörte auf zu singen, hielt
einen Augenblick den Atem an und horchte. Es

war sicher jemand, der sich gegen ihre Berghütte
wandte. Das war ja nichts Außergewöhnliches,
und doch störte es Laura ein wenig. An die Stelle
gekommen, wo die Straße eine Schleife bildet,
erblickte sie in der Ferne einen Unbekannten zu

Pferd, der gegen sie herunter geritten kam.

Das bescheidene Mädchen war noch nie einem

Nitter begegnet. Bald war der Fremde nur wenig
entfernt. Seine Kleider glänzten in der Sonne,
wie wenn sie mit Perlen bedeckt wären. Lauretta
hätte sich am liebsten geflüchtet oder versteckt.

Aber es reichte nicht mehr. Im nächsten Augen-
blick stand ihr ein vornehmer Neiter gegenüber,
ein wohlgekleideter, junger Mann, mit lächelnder
Miene und edlem und stolzem Gesichtsausdruck.

Er hielt plötzlich an, das schöne Mädchen zu

betrachten, das vor Verlegenheit ganz rot im Ge-
sicht wurde und schüchtern und ohne zu wollen

„Guten Tag!" sagte. Diese Worte gefielen dem

Neiter so wohl, daß er sich bewogen fühlte, ihre

Augen mit mehr Aufmerksamkeit zu betrachten,
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toäbrenb fiaura fief) .feinem SStitf 311 entstehen

fudjte.
,,<Srfd)tccfen Sie nidjt, junge Hrau," fagte ber

fijerr su fiaura, bie im 93egriffe toar, ihren ©eg
fortsufegen. „©enfen Sie nidjtg Sdjtedjteg bon

mir. 3dj bin SJtaitcinber. 3d) babe, ben 93erg San

tforio auf ber ©trage bon Sftaria îerefa über-

ftiegen, unb id) mod)te nadj Seßinsona. Sagen
Sie: ift in ber Stäbe eine Sdpbütte, too id) mid)

erfrifd)en fann? Sttein Steifeprobtant ift aufge-

3egrt, unb audj mein armeg filer bat feit
24 Stunben nidjtg meijr gehabt."

Haurag SStiene ïjeiterte fid) nad) biefen ©orten
toieber ettoag auf. Sie 3eigte bem fremden ben

©eg 311 einer Sltpbütte, grüßte unb ging toeiter.

Sie bergrögerte if)re Sdjritte, unb seïjn SXtinu-

ten nad) biefer Begegnung gelangte fie nadj Sa-
bino 31t ihrem Dnfet, bem fie alteg er3äf)tte.

„©enn bu toügteft, toetd) fdjöner, junger
Sttann eg toar, Cmîet," fagte bag 3Jtabd)en.

23ei biefer Sîugerung erfdjraf ber junge Stnto-

nio, ber atg Senne in ber üäferei beg Dnfetg
arbeitete. Sr lieg ben ©rtff beg 23utterfaffeg faß-

ren, unb eg entfloß ißm ein Seuf3en. ©ie tear
eg mbglid), bag aug fiaurettag SJtunb ein fotdjeg
Urteil fam? Sie toar fidjer bertiebt.

Stntonio hätte am tiebften proteftieren tooflen,

30g eg aber bor 311 fcßtoeigen. Sr bticfte bem

SJtabdjen fdjarf in bie Stugen unb berfudjte 311

tädjetn, allein eg toar ein grüneg fiacben.

Hauretta batte unterbeffen bon ettoag anbe-

rem 3U reben begonnen unb madjte fitß bereite

toieber baran, in ißre SXtpßütte surücfjufehren.

3lber ber gute SXntonio bat fie inftänbig, nod) ein

toenig 3U bertoeiten. Sie möge bod> ßier 3U mit-
tag effen unb bie feine polenta berfudjen, bie

er mit gefdjtoungenem STtibet bermifdjt, extra für
fie bereitet babe.

Um ißn 3ufrieben 3U fteßen, naßm fiaura bag

Stngebot an unb feßte fid) in bie Stäbe auf bie

roge, ßötserne 33anf. Sie foftete mit (ädjetnber
Sttiene bie toürgige fMenta, bie mit ßerrtidjer
Stibet angemad)t toar, ,fo toeig toie bie fdjneeigen

2(nf)oben beg nab en SJtarmontana.

©er Senne Stntonio aber fpürte feinen tfjun-

ger unb batte alle SJtüße, feine polenta hinunter-
jutoürgen. Sie fdjien ihm fogar trodener atg ge-
toöbntidj. fja freitidj, bie Hiebe betoirft, bag man

nidjt nur feinen Stppetit berliert, fonbern mandj-
mal aud) ben Jtopf. Stdj! Unb bod> ift fie fo füg,
bie Hiebe.

„3g, fionio," fagte bag SJtäbdjen täcß.etnb, atg

eg bemerfte, bag ber junge 23urfdje mit ißr nidjt

Sdjritt haften fonnte.

„3dj babe feinen ßunger, Äaura, id) babe fo

biete ©inge im itopf."
„Stber toag fagft bu ba? Stuf, mad) eg toie id).

Heer beine Sdjüffet, unb bann toirb eg bir fein
toie einem grinsen."

„©ie? ©ag fagft bu, fiaura? ßa, id) babe

Perftanben. Sr gefaßt bir atfo, ber Leiter, bem

bu begegnet bift, gett? Unb toenn id) benfen

mügte..."
„©ag benfen mügte?" unterbrad) ißn bag

SJtäbdjen, bag ptögtid) rot getoorben toar bor <£r-

regung. „©tauöft bu, bag idj mid) fo rafd) in

einen Unbefannten bertieben fonnte, ber midj nad)

bem ©ege fragt? Hürdjteft bu ettoa, idj mad)e

Stnfprüdje, einen grüßen 311 beiraten? Sdjtoaß

bodj nidjt fotdjen Unfinn, Stntonio, fonft nehme

id) bir ben ©rug nidjt mef)r ab."

„Stein, nein, berußige bidj, madj' bir feine

Sorgen, um ©ottegtoiüen. fjjör', fiaura, bu fennft
mid) gut, toir finb ja miteinanber aufgetoadjfen.

Srinnerft bu bidj nod>, toie toir fleine Einher

toaren unb 3ufammen in bie itird>e gingen, unb

bu aßen fagteft, idj fei bein 23räutigam, unb bu

reidjeteft mir bie tQänbdjen, um mir 3.U 3eigen,

bag bu mid) gern batteft. Sdjau mir in bie Stu-

gen, Hauretta: aß bie Hiebe, bie idj bamatg 311

bir ßegte, empfinbe idj nod> beute, unb getoig
toäre beine SJtutter gtücftidj, toenn fie toügte,

bag toir ung betraten."
„Stntonio!" rief bie 33ergterin, inborn fie jäf)

bom fiifdj auffprang. „©ag fagft bu? 3ft bir bie

Stibet in ben Hopf geftiegen? ©ittft bu bidj über

miid)' luftig machen?" SJtif biefen ©orten reidjte
fie ihm bie leere Sdjüffet, trat in bie ßütte,
grüßte ben ©nfet unb feßttc rafdjen Sdjritteg
toieber gegen bie 3ttp 3urü.d.

©ort angelangt, fanb fie ihren f(einen 23ru-

ber neben bem Heuer fißen, ber ihr ein 33rieftein
übergab, ©er Steifer hatte eg gefdjrieben, unb eg

enthielt fotgenbe ©orte:
„Stuf ©ieberfeben, fiaura, idj toerbe toieber

fommen. ©dj liebe bidj."
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während Laura sich seinem Blick zu entziehen

suchte.

„Erschrecken Sie nicht, junge Frau," sagte der

Herr zu Laura, die im Begriffe war, ihren Weg

fortzusetzen. „Denken Sie nichts Schlechtes von

mir. Ich bin Mailänder. Ich habe den Berg San

Iorio auf der Straße von Maria Teresa über-

stiegen, und ich möchte nach Vellinzona. Sagen
Sie: ist in der Nähe eine Alphütte, wo ich mich

erfrischen kann? Mein Neiseproviant ist aufge-

zehrt, und auch mein armes Tier hat seit

24 Stunden nichts mehr gehabt."
Lauras Miene heiterte sich nach diesen Worten

wieder etwas aus. Sie zeigte dem Fremden den

Weg zu einer Alphütte, grüßte und ging weiter.

Sie vergrößerte ihre Schritte, und zehn Minu-
ten nach dieser Begegnung gelangte sie nach Ca-
dino zu ihrem Onkel, dem sie alles erzählte.

„Wenn du wüßtest, welch schöner, junger
Mann es war, Onkel," sagte das Mädchen.

Bei dieser Äußerung erschrak der junge Anto-
nio, der als Senne in der Käserei des Onkels
arbeitete. Er ließ den Griff des Butterfasses sah-

ren, und es entfloh ihm ein Seufzen. Wie war
es möglich, daß aus Laurettas Mund ein solches

Urteil kam? Sie war sicher verliebt.
Antonio hätte am liebsten protestieren wollen,

zog es aber vor zu schweigen. Er blickte dem

Mädchen scharf in die Augen und versuchte zu

lächeln, allein es war ein grünes Lachen.

Lauretta hatte unterdessen von etwas ande-

rem zu reden begonnen und machte sich bereits
wieder daran, in ihre Alphütte zurückzukehren.

Aber der gute Antonio bat sie inständig, noch ein

wenig zu verweilen. Sie möge doch hier zu mit-
tag essen und die feine Polenta versuchen, die

er mit geschwungenem Nidel vermischt, extra für
sie bereitet habe.

Um ihn zufrieden zu stellen, nahm Laura das

Angebot an und setzte sich in die Nähe auf die

rohe, hölzerne Bank. Sie kostete mit lächelnder

Miene die würzige Polenta, die mit herrlicher
Nidel angemacht war, so weiß wie die schneeigen

Anhöhen des nahen Marmontana.

Der Senne Antonio aber spürte keinen Hun-

ger und hatte alle Mühe, seine Polenta hinunter-
zuwürgen. Sie schien ihm sogar trockener als ge-
wöhnlich. Ja freilich, die Liebe bewirkt, daß man

nicht nur seinen Appetit verliert, sondern manch-

mal auch den Kopf. Ach! Und doch ist sie so süß,

die Liebe.

„Iß, Tonio," sagte das Mädchen lächelnd, als

es bemerkte, daß der junge Bursche mit ihr nicht

Schritt halten konnte.

„Ich habe keinen Hunger, Laura, ich habe so

viele Dinge im Kopf."
„Aber was sagst du da? Auf, mach es wie ich.

Leer deine Schüssel, und dann wird es dir sein

wie einem Prinzen."
„Wie? Was sagst du, Laura? Ja, ich habe

verstanden. Er gefällt dir also, der Reiter, dem

du begegnet bist, gelt? Und wenn ich denken

müßte..."
„Was denken müßte?" unterbrach ihn das

Mädchen, das plötzlich rot geworden war vor Er-

regung. „Glaubst du, daß ich mich so rasch in

einen Unbekannten verlieben könnte, der mich nach

dem Wege fragt? Fürchtest du etwa, ich mache

Ansprüche, einen Prinzen zu heiraten? Schwatz

doch nicht solchen Unsinn, Antonio, sonst nehme

ich dir den Gruß nicht mehr ab."

„Nein, nein, beruhige dich, mach' dir keine

Sorgen, um Gotteswillen. Hör', Laura, du kennst

mich gut, wir sind ja miteinander aufgewachsen.

Erinnerst du dich noch, wie wir kleine Kinder

waren und zusammen in die Kirche gingen, und

du allen sagtest, ich sei dein Bräutigam, und du

reichetest mir die Händchen, um mir zu zeigen,

daß du mich gern hattest. Schau mir in die Au-
gen, Lauretta: all die Liebe, die ich damals zu

dir hegte, empfinde ich noch heute, und gewiß
wäre deine Mutter glücklich, wenn sie wüßte,
daß wir uns heiraten."

„Antonio!" rief die Verglerin, indem sie jäh

vom Tisch aufsprang. „Was sagst du? Ist dir die

Nidel in den Kopf gestiegen? Willst du dich über

mich lustig machen?" Mit diesen Worten reichte

sie ihm die leere Schüssel, trat in die Hütte,
grüßte den Onkel und kehrte raschen Schrittes
wieder gegen die Alp zurück.

Dort angelangt, fand sie ihren kleinen Bru-
der neben dem Feuer sitzen, der ihr ein Brieflein
übergab. Der Reiter hatte es geschrieben, und es

enthielt folgende Worte:
„Aus Wiedersehen, Laura, ich werde wieder

kommen. Ich liebe dich."
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Hauta tourbe feuerrot im ©efid)t, iljte ioanb

gitterte. ©ie fdjaute um ficf>, 06 eg niemanb ge-
fei)en f)ätte. Sann üerftecfte fie eilig bag 23rief-
lein In ißt SJtieber, 30g eg nad) einet 3ßeile tele-
bet l)etbot, lag eg nod) einmal unb toatf eg ing

ffeuer.
SJtittlertoeile trat bet leitet nad) löellinjona

gelangt unb begab fid) hierauf triebet nadj 2)tai-
lanb. 21ber feine ©ebanfen flogen ftänbig 311 bem

fdjbnen S3ergmäbcfjen, bag er um jeben ^ßteig

gerne trieber gefeljen unb fie 3U feinet fftau ge-
habt hätte. ©r hatte fid) botgenommen, früher
ober fpäter auf ihre 211p gutücfsufeftren unb bort
ein rufjigeg .Heben 3U betbringen, fern bon ben

Umtrieben unb Slufregungen bet großen Sßelt.

Slntonio jebodj. trat feather nicht mehr bet

gleiche. ©t betließ oft feine ©ennljütte, um Haura
trieber 311 feheta, unb fie, bie feinen ©Ijarafter
unb fein biebeteg Hjets fannte, berliebte ficf)

fdjließlidj in ihn.
3n ben erften Sagen beg (September machte

man Slnftalten, bon ber 2Up herunter 3U fteigen.
Slntonio toar eben im SSegriff, bie jtupferf'effel
unb feine ftarf'e ©abola (Sraggeftell für ben

Stüden) in Otbnung 311 bringen, alg ihm plöt)-
lid) jernanb auf bie Schultern ïlopfte. ©inet fei-
net* ffreunbe trar abfidjtlidj bom SJtonte herauf-
geftiegen, um ihm 311 betidjten, baß feine 23raut

ihm untreu fei unb ihm Horner auffege.
Un .Hautag 23ergljütte fei ein ffrembet einge-

treten. 21ntonio (d)taf 3ufammen. ©t berftanb
unb tourbe bletd). ©r ftanb fofort auf unb rannte,
ohne eine Slnttoort 311 geben, trie ein SBaljnfinni-
get gegen ben 23etg, too feine 23taut trohnte.

©ans burdjnäßt gelangte er 3U ihrer #ütte,
näherte ftd) borfidjtig ber Sür auf ber Stücffeite
unb horchte mit angehaltenem 2Item. SBirflid), in
bem 231odhaug trat ein SJtann. Stuf bem Sifch
lagen ©efdfenfe. ffltan fah fie burch bie halb
offene Sur.

„21lfo, Hauta," fagte bei 'gtembe, „siehft bu

einen einfachen Sennen mir bot, mit, bet id) bid)

glücflidj ntadjen unb bir alleg geben fann, trag
bu trünfdjeft?"

„ffatoohU" ertoiberte bie 23äuerin trocfen, „unb
(Sie tonnen gehen, id) trill nicht, baß mein 23räu-

tigam Übteg bon mit benfen foil."
„Ud) gehe," fagte ber leitet, „aber erinnern

©ie fid), baß Ofjt'o Beirat mit Antonio niemalg

ftattfinben toirb."
„Stiemalg," brüllte ber Senne, in bem et bie

Sur aufriß unb in bie ffjütte ftürste, mit erhöbe-

nen ffäuften gegen feinen Stibalen' getoenbet.

„SBir trerben feïjcn."
©et botnehme 3)ert tourbe ein trenig bleich,

trieb einen Schritt rücftoärtg, 30g bann aber

einen langen ©old) herbot unb ftüt3te fid) barmt

auf ben (Sennen, tßlößlid) aber toatf ficf) Hauta,
inbem fie einen burcfjbringenben ©djtei augftieß,

auf ihren 23räutigam unb fd)üßte ihn mit ihrem

eigenen Jtötper. ©er ©old) brang in ben Stüd'en

ber armen Unfdjutbigen. ©et Gleitet jebodj floh
in trüber Aufregung, toobei et ben Sifcb umftieß
unb bie ©efdjenfe in Stümmet gingen.

3um großen ©lüd' trat ber ©tidj nidjt töblid).

Hauretta, fdjtoet betlegt, fdjtrebte mehrere Sage

Stotfdjen Sob unb Heben, ©djüeßlid) jebod) ge-
toann ihre ftarte Statur bie Öbetbanb, unb nad)

einigen 2Bodjen trat fie non ihrer atgen 23et-

legung triebet geheilt. ffegt lonnte fie mit ihrem

âlntonio bie ioodjselt feiern.

*

©ie furchtbare 231uttat blieb aber für lange

3eit bag if>auptgefprädj ber ©pinnftuben-SIbenbe
bon Stobetebo.

(Seit biefem ©rlebnig hat bann bie fdjrne 23etg-

mulbe ben Stamen Monte di Laura befommen,

unb heute heißt ber ganse 23etg einfach Hauta.

(Mo LtVncW.

Lachendes Feuer,

Knisternde Scheiter,

Traulicher Sehein.

Windungeheuer,

Teuflischer Reiter,

Winter zieht ein.

Warm ist das Zimmer,

Golden der Schimmer,

Gastlich der Raum.

Schützende Wände,

Zärtliche Hände,

Lieblicher Traum.

\

Laura wurde feuerrot im Gesicht, ihre Hand

zitterte. Sie schaute um sich, ob es niemand ge-
sehen hätte. Dann versteckte sie eilig das Brief-
lein in ihr Mieder, zog es nach einer Weile wie-
der hervor, las es noch einmal und warf es ins

Feuer.
Mittlerweile war der Reiter nach Bellinzona

gelangt und begab sich hierauf wieder nach Mai-
land. Aber seine Gedanken flogen ständig zu dem

schönen Bergmädchen, das er um jeden Preis
gerne wieder gesehen und sie zu seiner Frau ge-
habt hätte. Er hatte sich vorgenommen, früher
oder später auf ihre Alp zurückzukehren und dort
ein ruhiges Leben zu verbringen, fern von den

Umtrieben und Aufregungen der großen Welt.
Antonio jedoch war seither nicht mehr der

gleiche. Er verließ oft seine Sennhütte, um Laura
wieder zu sehen, und sie, die seinen Charakter
und sein biederes Herz kannte, verliebte sich

schließlich in ihn.

In den ersten Tagen des September machte

man Anstalten, von der Alp herunter zu steigen.

Antonio war eben im Begriff, die Kupferkessel
und seine starke Cadola (Traggestell für den

Rücken) in Ordnung zu bringen, als ihm plötz-

lich jemand auf die Schultern klopfte. Einer sei-

ner Freunde war absichtlich vom Monte heraus-
gestiegen, um ihm zu berichten, daß seine Braut
ihm untreu sei und ihm Hörner aufsetze.

In Lauras Berghütte sei ein Fremder einge-

treten. Antonio schrak zusammen. Er verstand
und wurde bleich. Er stand sofort auf und rannte,
ohne eine Antwort zu geben, wie ein Wahnsinn!-
ger gegen den Berg, wo seine Braut wohnte.

Ganz durchnäßt gelangte er zu ihrer Hütte,
näherte sich vorsichtig der Tür auf der Rückseite
und horchte mit angehaltenem Atem. Wirklich, in
dem Blockhaus war ein Mann. Auf dem Tisch

lagen Geschenke. Man sah sie durch die halb
offene Tür.

„Also, Laura," sagte der Fremde, „ziehst du

einen einfachen Sennen mir vor, mir, der ich dich

glücklich machen und dir alles geben kann, was
du wünschest?"

„Jawohl," erwiderte die Bäuerin trocken, „und
Sie können gehen, ich will nicht, daß mein Bräu-
tigam Übles von mir denken soll."

„Ich gehe," sagte der Reiter, „aber erinnern

Sie sich, daß Ihre Heirat mit Antonio niemals

stattfinden wird."
„Niemals," brüllte der Senne, in dem er die

Tür aufriß und in die Hütte stürzte, mit erhöbe-

nen Fäusten gegen seinen Rivalen' gewendet.

„Wir werden sehen."

Der vornehme Herr wurde ein wenig bleich,

wich einen Schritt rückwärts, zog dann aber

einen langen Dolch hervor und stürzte sich damit

auf den Sennen. Plötzlich aber warf sich Laura,
indem sie einen durchdringenden Schrei ausstieß,

auf ihren Bräutigam und schützte ihn mit ihrem

eigenen Körper. Der Dolch drang in den Rücken

der armen Unschuldigen. Der Reiter jedoch floh
in wilder Aufregung, wobei er den Tisch umstieß

und die Geschenke in Trümmer gingen.

Zum großen Glück war der Stich nicht tödlich.

Lauretta, schwer verletzt, schwebte mehrere Tage

zwischen Tod und Leben. Schließlich jedoch ge-
wann ihre starke Natur die Oberhand, und nach

einigen Wochen war sie von ihrer argen Ver-
letzung wieder geheilt. Jetzt konnte sie mit ihrem
Antonio die Hochzeit feiern.

Die furchtbare Bluttat blieb aber für lange

Zeit das Hauptgespräch der Spinnstuben-Abende
von Noveredo.

Seit diesem Erlebnis hat dann die schöne Berg-
mulde den Namen Nonts cki Imum bekommen,

und heute heißt der ganze Berg einfach Laura.

lätisMes üoiisr,

Xnisternà Lelisiter,

'trnnlielier 8àin.

A
^'iiàuiZ'àêuei',
lenklisclisr Reiter,

îinwr àtit ei».

^Vsrm ist àâs Animer,

Kolâsn à Zelàmer.

Kîistliâ à kànm.

Làiiàeuàs Vìiià,
Airtlieks Mmle,

Usbîiâer ?rm»n.
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